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Kleine Mohnfee öffnet 
morgens die Blüten
Sippels Mohnfelder sind Touristenattraktion am Hohen Meißner

Welch eine rosafarbene Pracht – wenn auch nur von kurzer Dauer: Ein paar 
Wochen lang konnte man die Mohnblüte in Germerode, einem Ortsteil der 
Gemeinde Meißner im Werra-Meißner-Kreis bestaunen. Die Mohnfelder 
von Nebenerwerbslandwirt Björn Sippel haben sich als touristischer Magnet 
entwickelt. In den letzten fünf bis sechs Wochen kamen weit über 10 000 
Besucher zur Mohnblüte nach Nordhessen. Das LW hat nachgefragt, wie 
Familie Sippel auf die Idee kam, Schlafmohn anzubauen.

Die Idee, Mohnfelder anzule-
gen, entstand vor fünf Jahren. 
„Wir hatten damals viel Mohn 
in unserer Rapsfläche. Immer 
wieder standen Menschen am 
Feldrand und fotografierten die-
se blühende Pracht“, berichtet 
Björn Sippel. Im Gespräch darü-
ber mit dem Geschäftsführer des 
Naturparks Meißner-Kaufunger 
Wald, Marco Lenarduzzi, gab 
dieser den letzten Impuls, den 
Mohnanbau anzugehen. „Mit 
der Zusage für die Unterstüt-
zung durch den Naturpark fiel 
uns dieser Schritt umso leichter“, 
erinnern sich Björn 
und Ehefrau Anja 
Sippel. Ein Schritt 
wie im niederöster
reichischen Wald-
viertel, wo Mohn 
schon seit Jahren 
gut vermarktet 
wird. „Eine Pflan-
zenölmühle für un-
seren Raps hatten 
wir ja schon. Wa-
rum damit nicht 
auch Mohn pres-
sen? Eine Wander-
region ist die Ge-
gend außerdem. 
Warum also nicht 
Mohn und Touris-
mus miteinander 
verbinden? Unser 
Meißnerhof ist in 
der dritten Genera-
tion Landhotel und 
Restaurant  zu-
gle ich. Warum 

Auf den Mohnfeldern des Meißnerhofs „schwebt“ Tochter Lena Sippel jeden 
Morgen als kleine Mohnfee über die Pflanzen und berührt sie mit ihrem Zauber-
stab, damit sie ihre Blüten öffnen.� Fotos: Naturpark/Sippel

nicht Mohngerichte auf die Spei-
sekarte bringen?“, waren die Ge-
dankengänge des 40-jährigen 
Kochs und Nebenerwerbsland
wirts. 

„Der Naturpark hat die ganze 
Beschilderung übernommen und 
macht die Werbung für die 
Mohnblüte in unserer Region. 
Das könnten wir alleine gar nicht 
leisten“, sagt Sippel. Weitere 
Unterstützung erhält der Hof 
vom Kreisbauernverband, dem 
Amt für den ländlichen Raum in 
Eschwege-Oberhone und der 
Gemeinde Meißner. 

Auf dem Meißnerhof, der 2008 sein 100-jähriges 
Betriebsjubiläum feierte, zeigt Björn Sippel ver-
schiedene Mohnprodukte.
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Betriebsspiegel

Meißnerhof in 37290 Meiß-
ner-Germerode
Landhotel und Restaurant 
mit Landwirtschaft im Ne-
benerwerb, Familienbetrieb 
seit 1908 in der dritten Ge-
neration
•	Größe: insgesamt 45 ha 

mit Sommergerste, Rog-
gen, Triticale, Raps; davon 
5,5 ha Schlafmohnanbau

•	Höhenlage: 350 m
•	Niederschläge: ca. 700 mm
•	Weitere Standbeine: 

Landhotel & Restaurant 
(geschlossen vom 20. bis 
25. Juli) sowie Mohnfeld-
Café, das nur während der 
Hauptblütezeit an den 
Wochenenden von 10 bis 
17 Uhr geöffnet hat (an 
Werktagen nach Abspra-
che; derzeit geschlossen).

•	Homepage, E-Mail: www.
meissnerhof.de, Landhotel-
Meissnerhof@t-online.de

•	Mohntelefon:  05602-
935617

•	Kooperationspartner Na-
turpark Meißner-Kaufun-
ger Wald: www.naturpark 
meissner.de 

Antrag bei  
der Opiumstelle

Um den morphinarmen 
Schlafmohn anbauen zu können, 
musste Sippel ein polizeiliches 
Führungszeugnis vorlegen. „Bei 
der Erstbeantragung wird schon 
genau hingeschaut, ob man eine 
weiße Weste hat“, berichtet der 
Landwirt. Außerdem musste er 
bei der Opiumstelle des Bundes-
instituts für Arzneimittel und 
Medizinprodukte einen Antrag 
für den Anbau und die Gewin-
nung des Mohns stellen. Regel-
mäßig muss dafür in Luftbildern 
eingetragen werden, wo sich die 
Mohnflächen befinden, mit An-

gabe der Flächenindikator
(FLIK)-Nummer und Gemar-
kung. 

Sippel erhielt die Genehmi-
gung zur Samengewinnung des 
hierzulande zugelassenen Schlaf-
mohns von der Opiumstelle und 
muss sich an die in der Erlaubnis 
(nach § 3 des Betäubungsmittel-
gesetzes) festgeschriebenen Auf-
lagen halten – siehe Kasten. 

Schwierige  
Saatgutbeschaffung

Schwierig erwies sich schließ-
lich die Saatgutbestellung. In 
Deutschland sind nur zwei mor-
phinarme Sorten zum Anbau 
zugelassen, Papaver somniferum 
als lila Wintermohn „Zeno mor-
phex“ und als rosa Sommermohn 
„Mieszko“. Bestellbar waren die 
jedoch nirgends. Ein Landwirt 
aus Jena half letztendlich mit 
2 kg Saatgut aus (Kosten rund 
160 Euro), sodass Björn Sippel 
damit vor drei Jahren den ersten 
Hektar mit Mohn bestellen 
konnte. 

Zur Saat nutzt Sippel seinen 
Schneckenkornstreuer. „Um Vo-
lumen im Streuer zu haben, 
mische ich das Saatgut mit tot-
gebackenem Mohn. Den backe 
ich dafür 10 Minuten bei 200 °C. 
Mit der Mischung fahre ich die 
Fläche alle fünf Meter ab und 
walze dann ein“, informiert er.

In diesem Jahr hatte der Hof 
Pech mit dem Wetter. In den 
Kahlfrösten im Januar erfror der 
lila Wintermohn. „Es standen 
nur noch zwei bis drei Pflanzen. 
Wir mussten daher mit dem 

Auflagen von  
der Opiumstelle

•	Der Anbau der Sorte 
Zeno morphex muss aus-
schießlich aus zertifi-
ziertem Saatgut sein. 

•	Eine Ablichtung der Saat-
gutrechnung muss zusam-
men mit der jährlichen 
Meldung an die zustän-
dige Opiumstelle über-
sendet werden.

•	Es bedarf der unverzüg-
lichen Meldung von Dieb-
stählen von Pflanzenma-
terial sowohl bei der zu-
ständigen Polizeidienst-
stelle als auch beim Bun-
desinstitut für Arzneimit-
tel und Medizinprodukte. 

Sommermohn nachsäen, hatten 
dafür aber jetzt zur Mohnblüte 
eine nicht so große Farbenviel-
falt“, bedauert Sippel.

Anspruchslose 
Pflanze

Grundsätzlich sei der Mohn 
relativ anspruchslos, jedoch 
sollte der Boden nicht zu schwer 
sein. „Die Herbizidauswahl ist 
auf ein Mittel beschränkt, was die 
Sache nicht gerade erleichtert, 
denn beim Dreschen, was wir mit 
dem herkömmlichen Mähdre-
scher machen, ist der Besatz das 
Problem. Hierdurch wird der 
Mohn feucht und kann so nicht 
einmal wenige Stunden gelagert 
werden. Das heißt, es muss un-
mittelbar eine Reinigung erfol-
gen“, erklärt Sippel. In diesem 
Jahr sei der Rapsglanzkäfer im 
Mohn gewesen. Aber der hätte 
nur etwas die Optik gestört. „Der 
Käfer macht nichts an den Kap-
seln. Er frisst nur die Pollen ab. 
Es gab also dagegen keinen 
Handlungsbedarf“, so Sippel. 

Aufgrund der starken touristi-
schen Anziehungskraft seiner 
Mohnfelder in den letzten Jah-
ren vergrößerte der Familienbe-
trieb seine Anbaufläche auf 5,5 
Hektar in diesem Jahr. „Zu un-
serem Meer aus rund vier Milli-
onen rosafarbenen Mohnblüten 
kamen an einem Wochenende 
auch schon mal 3 000 bis 4 000 
Besucher. Derzeit sieht man nur 
noch die Kapseln. Ende August 
werden wir ernten.“ 

Eine Kapsel kann bis weit über 
1 000 stahlblaue Samenkörner 
enthalten. Die letzte Ernte 
brachte zwei Tonnen Mohn-

samen. Dass diese vielseitig ein-
setzbar sind, wird auf dem Meiß-
nerhof gut umgesetzt. Die Ver-
marktung mache zwar viel Mühe, 
„denn die Besucher lieben es, 
den Mohn in kleinen Tütchen 
abgepackt zu kaufen.“ Haupt-
sächlich werden die Samen aber 
in der hauseigenen Ölmühle zu 

Der Mohnfeldrundweg wurde von der Gemeinde Meißner und dem Naturpark 
Meißner-Kaufunger Wald bestens ausgeschildert.

Derzeit nimmt man im Meißnerland Abschied von der prachtvollen Mohnblüte.
Bis Ende August kann man die Pflanzen noch mit ihren Mohnkapseln bestaunen. 
Dann werden die Samen geerntet.
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kaltgepresstem Mohnöl verar-
beitet. „Erfreulich ist dabei die 
Ergiebigkeit. Wir pressen aus  
10 kg Mohn 4,6 l Öl. Aus Raps 
erhalten wir nur 3,5 l Öl.“ Für 
die Mohnpressung sei lediglich 
eine Feineinstellung am Press-
kopf nötig. „Die ist etwas lo-
ckerer als beim Raps, da sich 
sonst Bitterstoffe bilden“, erklärt 
Sippel. Preis: 250 ml Meißner 
Mohnöl kosten 7 Euro.

Absatz finden sein Mohn- und 
Rapsöl im eigenen Restaurant 
und im Mohnfeld-Café, das di-
rekt am Mohnfeldrundweg liegt. 

Flexible Partner für regionale 
Spezialitäten gefunden

Außerdem wird der Meißner-
Mohn in verschiedenen Bäcke-
reien aus dem Werra-Meißner-
Kreis, in vielen Restaurantkü-
chen in der Region, in der Metz-
gerei Henning aus Germerode 
und in der Imkerei Imhäuser aus 
Bad Sooden-Allendorf verarbei-
tet. So kommt es, dass die regio-
nale Palette der Mohnspeziali-
täten von der Mohntorte, dem 
-kuchen und -eis, den hausge-
machten Mohntrüffeln, der 
Lachspraline mit Mohnhaube, 
der Ahlen Roten Wurst mit 
Mohn, der Mohn-Bratwurst bis 
zum Blütenhonig mit Mohn 
reicht. 

Einen weiteren „kleinen, fle-
xiblen Partner“ hat Sippel, wie 
er sagt, in der 100 km entfernten 
Erfurter Schokoladenmanufak-
tur „Goldhelm“ gefunden, die 
eine weiße Schokolade mit 
Mohn für ihn herstellt. Preis:  
6 Euro/100 g. Eine andere Part-
nerin ist Tea Welland, die in Wit-

zenhausen die Meißner Mohn
seife herstellt.  Preis: 3,50 Euro. 
Selbst Tassen mit Mohnfeld-
Panoramabild werden angebo-
ten. „Außerdem beliefern wir 
einige Hofläden und Absatzge-
nossenschaften. Man kann sagen, 
dass unsere Produkte schon eine 
bekannte Marke in der Region 
sind“, sagt Sippel stolz.

2,5 km  
Mohnwanderweg

Während der Blütezeit hat es 
sich ausgezahlt, dass der Mohn-
feldrundweg gut organisiert ist. 
„Die vom Naturpark aufgestell-
ten Mohnblütenschilder weisen 
perfekt den Weg von den Orts
eingängen Germerodes bis zu 
unseren Feldern. Als Startpunkt 
für die Rundwanderung bewährt 
sich der ebenfalls ausgeschilder-
te Mohnparkplatz“, meint Sip-
pel. Selbst an ein Mohntelefon 
wurde beim Naturpark gedacht. 
„Dieses können Interessierte 
während der Hauptblütezeit an-
rufen und fragen, wie weit die 
Blüten des Mohns schon aufge-
gangen sind beziehungsweise, ob 
es überhaupt noch Blüten gibt. 
Schließlich ist der Mohn stark 
wetterabhängig und blüht in der 
Regel nur von Ende Juni bis Mit-
te Juli“, lautet die Erklärung.

Durch drei Mohnfelder des 
Familienbetriebs führen mit 
Stroh ausgelegte Pfade. „Die 
sind etwa einen halben Meter 
breit“, sagt Björn Sippel. „Insge-
samt ist der Rundweg 2,5 km 
lang. Auf einer Anhöhe haben 
wir unser Mohnfeld-Café.“ Im 
begehbaren Feld gibt es für In-
teressierte Infotafeln über den 

Schlafmohn. Verantwortlich für 
diesen Bildungsbeitrag ist eben-
falls der Naturpark.

Mohnschnecke  
und Mohnfee 

„Vor einem Jahr haben wir uns 
einen Planwagen angeschafft 
und haben ihn Mohnschnecke 
getauft. Mit Schlepper und 
Mohnschnecke können wir seit-
dem Gruppen von Feld zu Feld 
fahren“, sagt Sippel, den die Ei-
gendynamik, was sich alles aus 
der Mohnidee entwickelt, immer 
wieder erstaunt. So finden mitt-
lerweile schon Wandertermine 
mit Naturparkführer oder mit 
der Imkerin, Malen im Mohn-
feld, Fotowettbewerbe, Body-
painting oder Musik im Mohn-
feld statt. Da Björn Sippel auch 
als Eis-Designer unterwegs ist, 
nutzt er den Mohn auch für die-
sen Einkommenszweig und stellt 
seine Mohnblumen im Eisblock 
auch schon mal direkt vors Feld. 

Im Landhotel beschäftigen 
Sippel und seine Ehefrau Anja 
zehn Mitarbeiter auf 400-Euro-
Basis. Die Eltern Karl-Wilhelm 
und Renate Sippel arbeiten auch 
noch aktiv im Betrieb mit. „Wäh-
rend der Mohnblüte müssen alle 
da mit anfassen, wo es gerade 
nötig ist.“ Auch die beiden Kin-
der Andrè (10) und Lena (5) hel-
fen gerne mit. Tochter Lena hat 
dabei eine besondere Aufgabe 
übernommen: Mit ihrem rosa 
Kleidchen und Hut ist sie die 
Hauptfigur im extra erfundenen 
Mohnmärchen. Darin ist sie die 
kleine Mohnfee, die jeden Mor-
gen über die Mohnfelder 

Die Mohnschnecke fährt die Besucher von Feld zu Feld. Auf den Pfaden durch 
das Mohnfeld gibt es Informationstafeln zum Schlafmohn.

schwebt und die hübschen Pflan-
zen mit ihrem Zauberstab be-
rührt, damit sich die Blüten öff-
nen können. 

Auf die Frage, wie es weiterge-
hen soll, sagt Sippel: „Wenn es 
so bleibt wie jetzt, sind wir zu-
frieden. Unser Wunsch ist, dass 
das Interesse an unserem Mohn 
anhält. Dafür müssen wir etwas 
tun. Denn es gilt ja immer, dem 
Anspruch der Gäste gerecht zu 
werden.“� SL

Schlafmohn

Schlafmohn (Papaver somni-
ferum) ist eine der ältesten 
Kulturpflanzen in Europa. 
Die Verwendung ist als 
Nutzpflanze in Südeuropa ab 
etwa 6  000 vor Christus 
nachgewiesen, so eine Infor-
mation vom Naturpark 
Meißner-Kaufunger Wald. 
In Deutschland sei Mohn 
noch bis zum zweiten Welt-
krieg in der Landwirtschaft, 
in der DDR noch bis zur 
Wiedervereinigung angebaut 
worden. Die Einbeziehung 
des Mohnanbaus in das Be-
täubungsmittelgesetz habe 
dem Anbau ein jähes Ende 
gebracht. Heute dürfen zwei 
morphinarme genehmi-
gungspflichtige Mohnsorten 
angebaut werden (siehe Bei-
trag). Laut Björn Sippel be-
trägt ihr Morphingehalt we-
niger als 0,02 Prozent. 
Derzeit werden in Deutsch-
land rund 75 Hektar Schlaf-
mohn angebaut.�

Einzigartig: Björn Sippel fertigt Eisskulpturen an – natürlich auch mit einge-
schlossener Mohnblume. 
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